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werbetreibenden, daß die für fie zum Zwecke des ſteuer⸗ 
freien Gewerbbetriebs in anderen Zollvereinsſtaaten 
erforderlichen Atteſte, alſo: a 5 
1) die Gewerbe⸗Legitimations⸗Zeugniſſe für Fabrifanten 
und Kaufleute oder an deren Reiſende zum Aufs 
ſuchen von Waaren⸗Beſtellung 
kaufe frachtweiſe zu befördernder Gegenttände, 
2) die Legitimationen zum Beſuche von Meſſen und 
Jahrmärkten : . 
künftig durch uns werden ertbeilt werden. 
Stettin, den öten Januar 1846. 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath. 
Berlin, vom 12. Januar. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem W Grenz⸗Aufſeher, ehema⸗ 
ligen Feldweb { - 
genſalzaer Kreiſe, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
ſo wie den bei der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer an⸗ 
geſtellten Geheimen Rechnungs⸗Resiſoren Schirer 
und Wegener den Titel und Rang eines Rech⸗ 
nungs⸗Raths zu verleihen. 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 

Scheven iſt zum Advokaten und Notar im De⸗ 
partement des Ober⸗Appellationsgerichts zu Greifs⸗ 
wald, mit Anweiſung feines Wohnorts in Stral- 
ſund, beſtellt worden. VER 

Berlin, vom 13. Januar. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt, dem Königlich Hannoverſchen General⸗ 
Direktor der indirekten Steuern, Klenze, und 
dem General⸗Direktor der direkten Steuern, Ober⸗ 
Finanzrath Albrecht zu Hannover, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen. 


— 


Wit bringen biermit zur Kenntniß der biefigen Ger Das tſte Stuͤck der 


en, oder zum An⸗ 


el Haaſe zu Flarchheim, im Lan⸗ 


Im Verlage von Herrm. Gottfe. Effenbart's Erben. (Interim; Redakteur: A. H. G. Effenbart⸗) 
„ den 3 


. Januar 1846 


diesjaͤhrigen Geſetz- Sammlung 

enthält unter FRE 

No. 2664. Die Schul⸗Ordnung für die Elementar⸗ 
e Preußen; vom titen Dezem⸗ 
er v. J. 8 


Königsberg, vom A. Jauua rg. 
(D. A. Z.) Ich beeile mich, Ihnen anzu⸗ 
zeigen, daß feit dem Beginne dieſes Jahres Die 
verſchiedenen Kreiſe, in denen ſich in den letzten 
Wochen Anfänge und augenſcheinliche Anſätze zu 
einem neuen Proteſtantismus gebildet hatten, 
ihren wahren Mitkelpunkt und Anhalt in der 
Perſon des abgeſetzten Diviſionspredigers Dr. 
Rupp ſelbſt gefunden haben, der ſich nun offen ar 
die Spitze der evangeliſch⸗ kirchlichen Bewegung 
geſtellt hat. Es hatte allerdings, wie ich ſchon 
gemeldet, ſeine Richtigkeit, daß Dr. Rupp den 
Recurs an das Miniſterium nehmen wollte, ja es 
iſt gewiß, daß er ihn bereits beim hieſigen Con⸗ 
ſiſtorium innerhalb zehn Tage nach der Publikation 
des Erkenntniſſes angemeldet hat. Als aber 
wiederhosentlih in. ihn die Anfoderung feiner 
obern Kirchenbehörde zum förmlichen Widerruf 
erging, als nicht nur die 18 evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen, die ſich für ihn bei jener Behörde ver⸗ 
wendet hatten, ausdrücklich ihn zu dieſem Wider⸗ 
rufe zu bewegen durch einen Conſiſtorialbeſcheid 
beauftragt wurden, ſondern auch Abgeordnete in 
ihn drangen, der geſchmähten Kirche Venugtäuung 
zu verſchaffen, da fah er ſich endlich im offenen 
Widerſtreite mit dem Conſiſtorium begriffen, von 
dem er zwar mit ſchwerem Herzen, aber mit der 
vollſten Ueberzeugung eines auch von den Gegnexn 


x 


‚bat er am 2. 


zuleiten Hesl. 
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hochgeachteten Mannes ſich für immer trennen 
mußte. Dr. Rupp — das iſt thatſächlich — hat 
den Recurs nun entſchieden abgelehnt und tritt 
als eigentlicher Stifter der neuen proteſtantiſchen 
Gemeinde in Königsberg auf. Zu dieſem Ende 
Januar die Vorſteher der bis dahin 
in kleinern Geſellſchaften verſammelt geweſenen 
Mitglieder einer neu ſich conſtituirenden Kirche zu 
ſich eingeladen und Alle, unter denen auch Depu⸗ 
tirte der reformirten Gemeinden, dahin vereinigt, 
daß ſie ein von ihm ſelbſt verfaßtes Bekeuntniß ein⸗ 
stimmig annahmen und daſſelbe unterſchrieben. 
Außerdem erſcheint von Dr. Rupp nächſtens ein 


offenes Sendſchreiben an die evangeliſche Ge⸗ 


meinde, das die Aufmerkſamkeit Deutſchlands zu 
erregen nicht verfehlen wird. Von Wichtigkeit 
für das Gedeihen der jungen Gemeinde iſt es in 
dieſen Tagen geworden, daß der Prediger der 
franzöſiſch⸗reformirten Kirche, Dr. Detroit, am 
Neujahrstage entſchieden von der Kanzel herab 
öffentlich den Grundſätzen des Dr. Rupp im An⸗ 
geſicht ſeiner Gemeinde ſich anſchloß. Hente 
predigte Dr. Detroit bei voller Kirche ähnliche 
rationaliſtiſche Anſichten, nachdem er vorher feinen 
Schritt mit Uebereinſtimmung der Gemeindeälteſten 
dem Oberpräſidenten bekannt gemacht hatte. Von 
andern Geiſtlichen hört man, daß ſie ihre Ent⸗ 
laſſung eingereicht haben. Die Gemüther find in 
großer Aufregung und wer weiß, was noch zu 
erwarten ſteht. - 
Breslau, vom 8. Januar. 


( Bresl. Z.) Gegen Herrn Johannes Ronge 


hat jetzt nach en n das Ober⸗Lan⸗ 
desgericht die riminal⸗Unterſuchung wirklich ein⸗ 


5 rier, vom 4. Januar. x 

Die Trierſche Zeitung berichtet, daß Biſchof 
Arnoldi am erſten Weihnachtsfeiertage in ſeiner 
Predigt geſagt habe, es ſei nicht nur unrecht und 
1 ſie (nämlich die Trierſche Zeitung) zu 
leſen, ſondern auch unerlaubt, ihr durch Abonni⸗ 
ren die Mittel zur ferneren Exiſtenz zu verſchaffen. 

Aus Weſtphalen, vom 3. Januar. 

(Köln. 3.) Vor etwa 14 Jahren hatte der 
Redakteur des „Weſtphäliſchen Dampfbootes /, 
Dr. Otto Lüning, in der Brodtmannſchen Buch⸗ 
handlung zu Schaſſhauſen ein Bändchen Gedichke 
erſcheinen laſſen. Bald nachher beantragte das 
Ober⸗Präſidinm von Weſtphalen (Hr. v. Vincke) 
bei dem Ober⸗Landesgerichte zu aderborn eine 
Unterſuchung gegen den Verfaſſer „wegen uncen- 
ſirten 17 1175 ſeiner Gedichte im Auslande, wegen 
Majeſtätsbeleidigung, wegen frechen, unehrerbie⸗ 
tigen Tadelo der Landesgeſeze, wegen Beleidigung 
befreundeter Regierungen, wegen frechen und un⸗ 
ehrerbietigen Tadels des Deutſchen Bundes und 
ſeiner Anordnungen.“ Die Unterſuchung wurde 
pon dem Inquirenten, Herrn Kriminal⸗Direktor 


Wichmann, mit möglichſter Humanität geführt. 
Bemerkenswerth iſt och die auffallende Aufmerk⸗ 


ſamkeit, welche die höchſten Adminiſtrativ⸗Behör⸗ 


den des Staats dem Gange des Prozeſſes und 
dem Schickſale des Angeklagten widmeten. Der 
damalige Miniſter des Innern, Herr von Arnim, 
der Chefpräſident der Regierung zu Minden, Hr. 
Richter, und der Landratb des Kreiſes Wieden⸗ 
brück, Hr. v. Trzebiatowski, erkundigten ſich mehr⸗ 
mals angelegentlich nach dem Stande des Prozeſ⸗ 
ſes und fragten zugleich an, „ob es nicht räthlich 


ſei, zur vorläufigen Kaptur des Angeklagten zu 


ſchreiten, was gewiß ein gutes Mittel zur Be⸗ 
ſchwichtigung der offenbar in dieſer Gegend von 
Weſtphalen herrſchenden Aufregung fein würde.“ 
Das Obergericht war jedoch anderer Meinung 
und ging nicht auf die Anträge der Adminiſtratis⸗ 
Behörden ein. Endlich am 23. Dezember v. J. 
wurde dem Dr. Lüning das Erkenntniß des Kri⸗ 
minalfenats zu Paderborn publizirt. Die Anklage 
wegen uncenſirten Drucks der Gedichte im Aus⸗ 
lande iſt als jeder Begründung ermangelud, weil 
darin durchaus kein Vergehen läge, zürückgewie⸗ 
fen. Dr. L. iſt freigeſprochen von der „Mafeſtäts⸗ 
Beleidigung, von frechen und unehrbietigem Ta⸗ 
del der Landesgeſetze, von Beleidigung befreun⸗ 
deter Regierungen.“ Dagegen iſt er wegen eines 
in dem Gedichte der „Deukſche Bund enthalte⸗ 


iche frechen und unehrerbietigen Tadels des Deut⸗ 
ſchen 


Bundes und feiner Anordnungen“ zu 6 Mor 
naten Feſtungsarreſt und in die Koſten verur⸗ 
theilt. Dr. Lüning hat gegen das Urtheil das 
Rechtsmittel der weiteren Vertheidigung ergriffen. 
Göttingen, vom 3. Januar. 

(Fr. J.) Im Anfange dieſes Semeſters ſaßen 
eines Nachmittags etwa 14 Studenten gegen 5 
Uhr in der Univerſitätsſchenke, als ein Pedell 
hereintrat und Ruhe gebot. Als dieſe „Ruhe / 
im Sinne des Pedells nicht eintrat, traten zwei 
Pedelle ein und geboten „im Namen des Pro⸗ 
reckors bei Strafe der Relegation⸗, fortzugehen. 
Alle weigerten ſich. Die Köpfe waren heiß und 


die Zungen gelöſt. Man redete frei und laut von 


Milltühr und Eingriffen in altes Recht. Eine 
Stimme rief: „Revolution!“ Es war Abend. 
Das Jägerbataillon trat vor der Kaſerne unter 
Gewehr und erwartete das Signal. Alles blieb 
ruhig. Die Sache kam vor das akademiſche Ge⸗ 
richt, wo beſonders der Revoluktonsrufer mit einer 
Klage auf Hochverrath bedroht wurde, dann vor 
die „Deputation“ geſtellt, welche das Urtheil 
ſprach. Zwei ſind relegirt, ſechs mit dem unbe⸗ 
dingten, ſechs mit dem bedingten Conſile beſtraft. 
Braunſchweig, vom 6. Januar. 

(W. 3.) Ein ſeit einer langen Reihe von 
Jahren bei vem hieſigen Leihhauſe angeſtellter 
Buchhalter war mit einer bedeutenden Summe 
nach Berlin geſchickt, um dieſe gegen andere Münz⸗ 


* 


— 


ſorken zu verwechſeln. Nachdem er einen bedeu⸗ 
tenden Theil der eingewechſelten Münzen hierher 
geſandt hatte, meldete er, er ſei krank geworden 
und könne deshalb mit dem Reſte von, wie es 
heißt 6000 bis 8000 Thlr., noch nicht kommen. 
Es wird ein anderer Offieiant ihm Aachgeſchickt, 
welcher ihn aber weder in Berlin noch überhaupt 
antrifft, vielmehr dort erfährt, daß er keineswegs 
krank geworden, ſondern mit einer großen Geld⸗ 
ſumme abgereiſt ſei. Man hatte anfangs ger 
Mode daß er f 
ördern gefallen ſei, allein neuern Muthmaßungen 
zufolge iſt es nicht ganz ſo ſchlimm, indem man 
wiſſen will, er habe an der Köthenſchen Spiel⸗ 
bank unglücklich geſpielt. Der Unglückliche, der 
mit muſterhafter Tüchtigkeit und Redlichkeit bisher 
ſeine Geſchäfte verſezen und das Vertrauen ſeiner 
Vorgeſetzten in einem beſonders hohen Grade ge⸗ 
noſſen hat, hinterläßt hier Frau und Kinder. 
Wien, vom 6. Januar. 

Bei der Anweſenheit Se. Majeſtät des Kaiſer 
Nicolaus hier haben Allerhöchſtdieſelben an Geld⸗ 
geſchenken austheilen laſſen: ſeinem n 
1000 Stück Dukaten, der aufgeſtellten Ehrenwache 
von der Grenadier⸗Diviſton Erzherzog Albrecht 
148 Stück Dukaten, der Oberſtenwache vom Hu⸗ 
ſaren⸗Reg. 67 St. Dukaten, dem Mufik⸗Corps 
vom Inf.⸗Neg. Heß 46 Stück Dukaten, den Aller- 
höchſtdemſelben beigegebenen Unteroffizieren und 
Ordonanzen 40 Stück, in Summa 1301 Stück 
Dukaken. Wie man erfährt, ſoll der Kaiſer von 
Rußland im Frühjahr Wien abermals und zwar 
mit einem längern Beſuche beehren; 27 5 Ita⸗ 
lien, wie es heißt, nicht beſuchen. 
fürft Thronfolger wird Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
in Italien abholen, und hieher geleiten, um dann 
in Begleitung des Kaiſers nach St. Petersburg 
zurückzukehren. 

Paris, vom 7. Januar. 

Der »Conflitutionnels will ſich in dem jetzigen 
Kampf nicht für geſchlagen halten. Hr. Thiers 
antwortet ſcharf auf die Ausfälle der „Debats . 
Man darf annehmen, daß die folgende Stelle aus 
ſeiner Feder gefloſſen iſt. „Man ſage uns doch, 


welche neuen Verdienſte ſich die Miniſter errungen 


haben, ihre Lage vor dem Lande oder vor der 
Kammer ſeit der letzten Seſſion zu verbeſſern. 
Worauf kann das Cabinet, wenn es nun zur 
Rechenſchaft gezogen wird, pochen? Etwa auf 
ſeine Thaten in Afrika? Haben die Ereigniſſe 
die Klugheit und Zweckmäßigkeit des Traktats von 
Tanger in ein glänzendes Licht geſtellt? Wurden 
ſeit vorm Jahr weniger Chriſten im Libanon ge⸗ 
ſchlachtet? War unſer Schutz in Syrien wirk⸗ 
ſamer? Hat die Agiotage, von der Regierung 
entfeſſelt, kein Unheil geſtiftet? Wird man uns 
beweiſen, daß der Finanzminiſter ſein Wort ge⸗ 
halten und die Converſion der Rente vorbereitet 


er in die Hände von Räubern oder 


egimente 


hat? Hat Hr. von Salvandg die ihm anvertraute 

Univerfität unangetaſtet gelaſſen? Hat er Achtung 
gezeigt vor den legislativen Gewalten? Hat der 
Marineminiſter unſere Arſenale und Flotten in 
genügenden Stand geſetzt? War die Unterhand⸗ 
fung zur Abwendung der Annexation von Texas 
ein Meiſterſtück? Iſt alles verſchwunden, was 
die Kammer in der letzten Seſſion an der Regie⸗ 
rungs⸗Politik zu tadeln fand? Wir geben dieſe 
Fragen allen Unbefangenen und Unpartheiiſchen 
zu erwägen. Nein! Nichts hat ſich geändert. 
Die Ereigniffe des abgelaufenen Jahres haben 
vollends bewieſen, daß bei den Miniſtern, die 
Frankreich regieren, Charakterſchwäche und Un⸗ 

fähigkeit ſich die Hand bieten. 2 

Die Predigten eines Dominifaners Lacordaire 
locken ein ſehr zahlreiches und ausgeſuchtes Pu⸗ 
blikum in die Notre⸗Dame⸗Kirche. Sein letzter 

ſonntäglicher) Vortrag trug einen entſchieden 
oeialiſtiſchen Charakter. „Das Eigenthum (be⸗ 
gann er) iſt eine der Grundlagen der menſchlichen 
Geſellſchaft; nicht blos weil es zur Conſervation 
und Diſtribution des Lebens dient, ſondern weil 
es die Wächterin der Freiheit und der Würde des 
Menſchen iſt. Das evangeliſche Recht hat in den 
Eigenthumsbegriffen bedeutende Revolutionen her⸗ 
vorgerufen; es hat dem Menſchen und zwar dem 
armen unter den Menſchen das unveräußerliche 
Recht der Arbeit geſichert. Da aber aus Mangel 
an Kräften oder andern geſellſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen der Arme oft am Arbeiten gehindert iſt, 
ſo ſchuf daſſelbe evangeliſche Recht noch ein zwei⸗ 
tes Eigenthum: den Ueberfluß des Reichen.“ Der 
Redner entwickelte dieſe Theorie und ging dann 
auf die Familie über. 5 g 

N Palermo, vom 19. Dezember. 

(D. A. 3) Seit der Abreiſe des Kaiſers iſt es 
in. Olivnzzo etwas ſtiller geworden, und nicht 
mehr ſtationirt die Menge zu Fuß und zu Wagen 
vor dem vom Kaiſer und der Kaiſerin bewohnten 
Palaſt. Vorgeſtern jedoch, am Vorabend des 
St. Nikolausfeſtes Cnach altem Styl), und 
vorzüglich geſtern Abend war der ganze weite 
Platz vom Untergange der Sonne bis 5 Uhr 
Nachts, d. h. bis halb 11 Uhr nach gewöhnlicher 
Zeitmeſſung, mit Equipagen aller Art, worunker 
auch ſehr glänzende, angefüllt, und die Menge zu 
Fuß, welche ſich vem Haupteingang andrängte, 
war noch viel größer. Geſtern am Namengfefte 
des Monarchen, um 11 Uhr, war die ganze Mann⸗ 
ſchaft des Dampfſchfffes Kamtſchatkg (Beſſarabia 
war nach Civita⸗Vechig gegangen) im Park ver⸗ 
ſammelt, zu einer militairiſchen Mahlzeit durch 
die Kaiſerin geladen. Intereſſant war vor Allem 
der Auftritt, als die ganze Mannſchaft im beſten 
militairiſchen Anzug und in ſchönſter Haltung an 
der langen Tafel dem Gebete des Unteroffiziere 
ſtehend zugehört hatte, die Großfürſtin Olga im 


Küſten untergegangen. 
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reizenden, doch einfachen Schmucke zu ihnen krak, 
aus der Hand des Unterofftziers ein Glas voll 


Branntwein (vielleicht eher gefärbtes Waſſer) 


nahm und es nach ein paar mit Würde zu ihnen 


geſprochenen Worten auf die, Geſundheit ihres 
Vaters austrank, was dann don der enthuſtas⸗ 
mirten Menge durch dreimaliges donnerndes Hur⸗ 
rah beantwortet wurde. Was fie ſagte, verſtand 


ich nicht, wohl aber ſah ich Thränen der Rührung 


an den von Sonne und Sturm gebräunten und 


gehärteten Wangen der Seeleute herunterrollen. 


s London, vom 7. Januar. 

Während der anhaltenden Stürme des vorigen 
Monats ſind mindeſtens 90 Schiffe an unſeren 
Sehr beklagt wird das 
Schickſal der Bemannung und Paſſagiere zweier 
Dampfböte, des „St. David“ und des „Tom 
Bowlim, die mit Allem, was an Bord war, ein 


Raub der Wellen wurden. 


Da ſeit einigen Tagen ziemlich ſtrenge Kälte 


eingetreten iſt, ſo wurden die 3 großen Zufluchts⸗ 


häuſer für obdachloſe Arme vorgeſtern Abend zur 
Aufnahme von dürftigen Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts eröffnet. Vor dem Schlafengehen wer⸗ 
Den alle angehalten, ſich rein zu waſchen, worauf 
ſie per Kopf ein halbes Pfund Brod empfangen 
und ſich um 8 Uhr niederlegen. Während der 
Nacht werden ſtarke Feuer unterhalten. Bevor 


die Armen am Morgen Ioxtaehen, müffen fie ſich 


abermals waſchen und erhalten wieder ein halbes 
Pfund Brod. An Sonntagen dürfen ſie den gan⸗ 
zen Jag über in den Lokalen bleiben und erhal⸗ 
den Mittags Brod und Rafe. . 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 6 Januar. Der am 18. Oktober 
1821 geborne Sohn des Prinzen von Preußen 
(vräfumtiver Thronfolger) erhält jetzt auf Wunſch 
ſeiner erlguchten Eltern den Conſirmations⸗Un⸗ 
terricht, aber nicht wie man vermukhete vom Hof⸗ 
und Domprediger Profeſſor Strauß, ſondern von 


dem rational⸗gebildeten Feldprobſt und Militair- 


Oberprediger Bollert. 

Berlin, 7. Januar. Viel Aufſehen erregt hier 
die Nichtaushändigung eines von einem hieſigen 
Bankierhauſe nach Warſchau abgeſendeten rekom⸗ 
mandirten Briefes, worin ſich gusgelooſte Polniſche 
Pfandbriefe befanden. 0 
eres General⸗Poſt⸗Amts deshalb geſchehenen 


Schritten hat das Warſchauer Poſtamt nun an⸗ 
gezeigt, daß quäſtionirter werthvoller Brief dort 


zwar angelangt und dem Kaſſirer des Poſt⸗Amts 
zur Aushändigung an feine Adreſſe übermiejen 
worden ſei, aber bis heute noch nicht aufgefunden 
werden konnte. Unſer General⸗Poſt⸗Amt wird 


keine Mittel unverſucht laſſen, um das Warſchauer 


Poſtamt zur Herbeiſchaſſung dieſes Briefes nebſt 
Juhalt zu bewegen, indeſſen hält es ſich nicht für 
Verpflichtet, den Schadenerſatz zu tragen, weil 


— 
1 


gewährt werde. 


Nach den von Seiten un⸗ 


— 
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dieſer Brief ins Ausland ging und dort auch erſt 


abhanden gekommen. Das mit Polen und Ruß⸗ 


land geſchäftstreibende Publikum dürfte mit Ver⸗ 


ſendung dergl. werthpoller Sachen nach dieſen 
Gegenden in Folge deſſen nun wohl etwas ein⸗ 
geſchüchtert werden. TIERE 
Berlin, 12. Januar. Das Preußische Heer 
hat in dieſen Tagen einen neuen Beweis der regen 
Fürſorge, welche Se. Majeſtät der König allen 
Ttzeilen deſſelben unausgeſetzt widmet, durch meh⸗ 
rere, aus Allerhöchſteigener Bewegung erfolgte 
Bewilligungen zur Verbeſſerung der Verpflegung 
der Truppen und zu einer Sold⸗Erhöhung für 
die älteren Unterofftziere erhalten. Es iſt bieſer⸗ 
halb an die Miniſter des Krieges und der 
Finanzen auf den Bericht, welchen ſie, nachdem 
ihnen die Willensmeinung Sr. Maleſtat des 
Königs eröffnet worden war, über die Aus führung 
derſelben erſtattet haben, die nachfolgende Aller⸗ 
höchſte Kabinets⸗Ordre erlaſſen worden: „Aus 
Ihrem Berichte vom löten d. M. habe Ich mit 


Befriedigung entnommen, daß ungeachtet der ge⸗ f 


ſteigerten Anforderungen an die Staakskaſſen und 


der Einnahme⸗Ausfälle, welche durch die ungün⸗ 


ſtigen Aerndten in ‚einem Theile der Monarchie 
unvermeidlich herbeigeführt worden, dennoch die⸗ 
jenige Erhöhung des Militair⸗Etats ohne Be⸗ 
ſorgniß vor finanziellen Verlegenheiten möglich 
ſein wird, welche die längſt als dringend wünſchens⸗ 
werth anerkannte Verbeſſerung der Verpflegung 
Meiner Armee und eine Erhöhung der Beſoldung 


für die älteren Unteroffiziere erſordert. Dieſer⸗ 


halb, und weil die ſeit mehreren Jahren andauernde 
Steigerung der Preiſe der Lebensmittel gerade 
jetzt eine für das Beſtehen der Soldaten und 
Unterofſizier⸗Familien bedenkliche Höhe erreicht 
hat, genehmige Ich nach Ihrem Antrage, daß vom 
1. Januar k. J. ab die fetzige Viktualien⸗Zulage 
der Truppen um 23 Sgr. monatlich erhöht und 
außerdem jedem Soldaten eine Brod⸗ Portion von 
15 Pfund täglich, anſtatt der bisherigen 14 Pfund, 
Neben der für dieſe Zwecke 
erforderlichen Etats⸗Erhöhung von 260,000 Thlr. 
jährlich bewillige Ich zur Erhöhung des Soldes 
der vier älteſten Unteroffiziere jeder Compagnie 


und Escadron, ebenfalls vom 1. Januar k. J. ab, 


die Summe von 157,824 Thlr. jährlich und ermäch⸗ 
tige Sie, den Finanz⸗Miniſter, beide Beträge 
mit zuſammen 417,824 Thlr. in den Etat der 
General⸗Staatskaſſe für 1846 aufzunehmen. 
Berlin, den 31. Dezember 1845. f 
Friedrich Wilhelm. 


n 2 
die Staats⸗Miniſter, General der Infanterie von 
Doyen und Flottwell.“ ER! 
Berlin, 12. Januar. Die Reiſenden, welche 
geſtern mit dem letzten Perſonenzuge der Anhalt⸗ 


— 5 m ni 3 1 


* 


' bahn von Köthen hier eintrafen, hatten bei der 


Ankunft in Luckenwalde das düſtere Schauſpiel, 


eines der Fabrik⸗Gebäude der daſelbſt dem Herrn 
Geheimerath Carl zugehörigen Tuchfabrik in vollen 
Flammen zu ſehen, deren Intenſität ein bedroh⸗ 
liches Wefterumſichgreifen befürchten ließ. Das 


Feuer war Nachmittags gegen 2 Uhr ausgebrochen. 


Wie wir jedoch mittelſt heut Vormittag einge⸗ 


5 a Nachrichten erfahren, iſt es glücklicher⸗ 


weiſe gelungen, die Zerſtörung auf dies eine 
Gebäude zu beſchränken. Dennoch iſt der Schade 
ſehr beträchtlich, zumal da dadurch die Thätigkeit 
der Fabrik, bei welcher achthundert Arbeiter 
ihre Beſchäftigung finden, für den Augenblick 
unterbrochen iſt. „„ 


Berlin. (Vofſſ. 85 Am Sonntag, den Aten 


3 
Januar, Mittags gegen 12 Uhr, erſchien während 


des Gottesdienſtes in der Domkirche plötzlich ein 
Mann, bekleidet mit einer weißen Jacke, eine 
weiße Mütze auf dem Kopf und eine weiße Schürze 
vor. Eine Bibel in der Hand und unter lebhaften 
Geſten, begann er mit heller, durchdringender 
Stimme: „Kommt her, Alle, die ihr mühſelig und 
beladen ſeid; ich will euch erquicken mit dem 
rechten Manna des Herrn!“ Die ſo jäh in ihrer 
Andacht geſtörten Verſammelten mochten in der 
Beſtürzung ſeine Worte nicht verſtanden haben, 
denn bald verbreitete ſich der Ruf „Feuer!“ und 
Alles eilte den Ausgängen zu, wo bald ein fürch⸗ 
terliches Drängen entſtand, jo daß Kleider zerriſſen 
wurden und Frauen in Ohnmacht fielen. Der 
Urheber dieſes Tumults war inzwiſchen von zweien 
Bürgern feſtgenommen und der Polizei zugeführt 
worden. Hier ergab ſich bald, daß er wahnſinnig 


iſt. Er hält ſich für Ehriſtum der die Welt erlöſen 


* 


und alle Ungläubige bekehren will. Der Be⸗ 


dauernswerthe iſt ein Koch; er war noch bis zum 
Sonntag Vormittag in der Küche eines Gräflichen 
Hauſes beſchäftigt. Was die merkwürdige Fiktian 
ſo plötzlich in ihm hervorgerufen haben mag, iſt 
bis jetzt nicht aufgeklärt. ö 


Magdeburg, 29. Dezember. (Elbf. Ztg.) 
Des wackern Ühlich's Kanzelvorträge finden hier 
immer mehr Anklang, die Zahl feiner Zuhörer 
wächſt ſo bedeutend an, daß, wer nicht wenigſtens 
eine halbe Stunde vor dem Einläuten des Got⸗ 
tesdienſtes in die Kirche geht, kaum noch einen 
Platz leer findet. Wer von ſeiner ergreiſenden, 
wahrhaft hinreißenden Redegabe, die durch eine 
ſonore Stimme und herrlichen Vortrag noch be⸗ 
deutend erhöht wird, ſich einigermaßen einen Be⸗ 
griff machen will, leſe ſeine neuerdings hier im 
Druck erſchienene Reformations⸗Predigt über das 
Thema: 05 ſtehe ich, ich kann nicht anders.“ 
Da find geſunde, lebeksfriſche, in das Herz der 


E Gegenwart greifende Gedanken. 


„ 


Die Ausdehnung der Bundes⸗Beſchlüſſe 
vom 5. Juli 1832 auf die Provinzen 
ö Preußen und Poſen. s 
(Bel. Z.) Hbchſt merkwürdig für das Staats 
recht der Preußiſchen Monarchie iſt in mehrfacher 
Beziehung die in dem ſo eben erſcheinenden letzten 
Blatte der Gefetzſammlung publizirte Verordnun 
vom 5ten Dezember v. J., welches die Beſchlüſſe 


der Deutſchen Bundes⸗Verſammlung vom 5. Juli 


1832 fortan auch in den Provinzen Preuſ⸗ 
ſen und Poſen für anwendbar erklärt. 
— Die gedachten Beſchlüſſe der Bundes verſamm⸗ 
lung waren bekanntlich, wie ihr Eingang aus⸗ 
drücklich erwähnt, durch die Süddeutſchen Unruhen 
im Jahre 1832 hervorgerufen; das Hambacher 
Feſt, das Frankfurker Attentat und dergl. 
waren die Veranlaſſung. Die Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung beſchloß deshalb dieſes Geſetz Hin Erwägung 
der gegenwärtigen Zeitverhältniffe und für die 
Dauer derſelben.“ Daß dieſe Zeitverhältniſſe 


vorüber, dürfte auch für Süddeutſchland nicht 
zu bezweifeln ſein; für Preußen ſind ſie nie 


eingetreten, wie das Preuß. Publikations⸗Patent 
dieſer Beſchlüſſe vom 25. September 1832 aus⸗ 
drücklich beſagt. Die Worte find: „Wiewohl 
wir in dem Vertrauen und in der erprobten Zu⸗ 
neigung Unſerer treuen Unterthanen die zuver⸗ 
läſſigſte Bürgſchaft für die Erhaltung der innern 
Ruhe des Landes beſitzen und die beklagenswer⸗ 
then Erſcheinungen, wider welche die Bundesge⸗ 
walt geſetzgebend einzuſchreiten ſich genöthigt ge⸗ 
ſehen hat, Unſeren Staaten überall fremd geblie⸗ 
ben ſind: ſo haben Wir doch, in Unſerer Eigen⸗ 
ſchaft als Bundesfürſt, keinen Anſtand genommen, 
die Beſchlüſſe der Bundesverſammlung als geſeßz⸗ 
liche, Unſere ſämmtlichen Unterthanen in den 
Bundesfiaaten verpflichtende, Verfügungen hiedurch 
öffentlich bekannt zu machen.“ Dieſe Beſchlüſſe 
bezjeben ſich bekanntlich vorzugsweiſe auf die 
Cenſur, auf das Verbot und die Beſtrafung aller 
Vereine zu politiſchen Zwecken, aller außerordent⸗ 


lichen Volksverſammlungen und Volksfeſte, welche 


bisher nicht üblich und geſtattet waren, auf das 
Verbot und die Beſtrafung öffentlicher Reden po⸗ 
litiſchen Inhalts bei erlaubten Volksverſammlun⸗ 
gen und Volksfeſten, auf die Univerfitäten, auf die 

enaueſte polizeiliche Wachſamkeit auf alle Ein- 

eimiſche, welche durch öffentliche Reden, Schriften 
oder Handlungen zu Verdacht der Theilnahme an 


aufwiegleriſchen Planen Anlaß gegeben, auf die 


Mittheilung von Notizen bei Verfolgung von 
Spuren ſtaatsgefährlicher geheimer 42 pole 
die Auslieferung Aller, die ſich wegen politiſcher 
Vergehungen in andere Staaten geflüchtet; auf 
die »promptefte militgiriſche Aſſiſtenz“ jeder Re⸗ 
gierung, auch ohne Aufforderung des Bundes, zur 
Erhaltung der innern Ruhe ıc. ꝛc. Somit eni⸗ 
hielten diefe neuen Geſetze anſcheinend weſentliche 


\ 


1 


Veränderungen in den Perſonenrechken ber Preußen. 


Den Provinzialſtänden der zum Deutſchen Bunde 
gehörigen Provinzen des Preußiſchen Staates 
würden jedoch dieſe Geſetze nicht zur vorgängigen 


Berathung 8e anſcheinend, weil der Staat 


als Mitglied des Deutſchen Bundes ſich für ver⸗ 
pflichtet hielt zu deren Publikation. Gegenwärtig 
nun werden auch auf die nicht zum Deutſchen 
Bunde gehörigen Provinzen Preußen und Poſen 
jene Beſchlüſſe der Bundes ⸗Verſammlung durch 


Königliche Verordnung für anwendbar erklärt. 


Die Provinzialſtände dieſer Provinzen haben hier⸗ 
über kein Gutachten abgegeben. Das Geſetz we⸗ 
en Anordnung der Provinzialſtände vom 5. 
uni 1823 beſtimmt in den §§ 1 und 2: 
„Wir werden 1) die Geſetzentwürfe, welche 
allein die Provinz angehen, zur Berathung 
an ſie gelangen, ihnen auch 2 ſo lange keine 
allgemeine ſtändiſche Verſammlungen ſtattfinden, 
die Entwürfe ſolcher allgemeinen Geſetze, welche 
Veränderungen in Perſonen⸗ und Eigenthums⸗ 
rechten und in den Steuern zum Gegenſtande ha⸗ 
ben, ſoweit fie die Provinz betreffen, zur De- 
rathung vorlegen laſſen.“) Man ſcheint alſo im 
vorliegenden Fall nicht der oben ausgeſprochenen 
Anſicht zu ſein, daß die betreffenden Bundesbe⸗ 
ſchlüſſe eine Abänderung im Perſonenrechte zum 
Gegenſtande haben. 5 
—— 
Die Sundzollfrage. 


(Weſ. En Das neuerdings erſchienene Werk 
„Philoſophiſche, aber vergleichende allgemeine Erd⸗ 
kunde ꝛc.7, von Dr. E. Kapp, Oberlehrer zu 
Minden, giebt uns Gelegenheit, auf jene für die 
Handelswelt wichtigſte Frage der Gegenwart zu⸗ 
rückzukommen, und ſie noch einmal einer gründ⸗ 
lichen Beſprechung zu unterwerfen. Wir fühlen 
hierzu einen um e größeren Antrieb, als die in 
E. Kapp's Werk gegebene Auffaſſung der Sund⸗ 
zollfrage uns dennoch eben ſo tief wie eigenthüm⸗ 


lich und wohl begründet erſcheint. Der Verfaſ⸗ 


fer hat die Sundzollfrage vom philoſophiſch⸗ges⸗ 
graphiſchen Standpunkte aus beleuchtet und kommt 


dabei zu einem, die ganze Macht der Ideen des 


Tages in allen ihren Beziehungen klar darſtellen⸗ 
den Reſultat. Er ſtützt ſeine Erörterung auf die 
Bedeutung, welche das Binnenmeer im Mittel⸗ 
alter repräſentirte, und die, welche es heutigen 
Tages im Verhältniß zum Ocean, d. h. zu dem 
den Welthandel begünſtigenden Element ein⸗ 
nimmt. Mit der Entdeckung Amerikas tritt der 
Ocean, indem er die Idee der Menſchheit hervor⸗ 


5 ache als bewegendes Prinzip in die neuere 


eſchichte ein. Damit wurde aber auch dem 
Handel der Weg über die ganze Erde eröffnet, 
und jedes Land, das irgend wie durch ſeine Lage 
zu einer Theilnahme an jenem Welthandel befugt 


if, bat ein Recht darauf, welches, als auf der 
Geſtaltung ver neuern Geſchichte fußend, feſt be⸗ 
gründet iſt. Während das Binnenmeer alſo im 
Mittelalter ein abgeſchloſſenes, für ſich beſtehen⸗ 
des Ganzes darſtellte, nimmt es in der nenern 
Zeit nur die Stellung eines integrirenden Theils 
der großen oekaniſchen Verhältniſſe ein. Und 
dies um ſo mehr für die Nationen, deren Länder 
das Binneumeer umſchließen, die durch daſſelbe 
im Beſitz des einzigen Mittels ſind, an dem Welt⸗ 
handel Theil zu nehmen. Der Handel muß alſo 
auf dem Binnenmeer deuſelben Charakter einneh⸗ 
men, den er bereits auf den Weltmeeren zur voll⸗ 
ſtändigen Geltung gebracht hat, und ein zufäl⸗ 
liger Vortheil der Natur, ein geographiſcher 
Vorzug, wie ſich der Verfaſſer ausdrückt, kann 
keineswegs den Däniſchen Stgat berechtigen, 
der neuern Zeit, wie ſie vom Geiſte der eiviliſir⸗ 
ten Völker repräſentirt wird, entgenzutreten. In 
dieſem Sinne ragt das Recht des Sundzolls, wie 
es Dänemark noch neuerdings behauptet hat, wie 
ein Geſpenſt des Mittelalters, welches ſchen wird 
vor dem Lichte der Gegenwart, in dieſe hinein. 
Im zweiten Bande pag. 151 ſpricht ſich Kapp in 
ſehr ſchlagenden Worten über die Lage Däne⸗ 
marks im Allgemeinen aus. Er ſagt: „Des klei⸗ 
nen Dänemarks Einbildung von der Möglichkeit, 
in der Mitte zwiſchen England und Rußland eine 
Seemacht darſtellen zu können, oder gar von der 


Nothwendigkeit, es zu müſſen, ſchreibt ſich von 


jenen Zeiten her, in welchen es wirklich, als die 
Hanſe ſank, als Petersburg noch nicht ſtand, als 
England noch nicht auf Spaniens und Riederlande 
Koſten ſich erhoben hatte, in den nordiſchen Mee⸗ 
ren mächtig war. Dänemark kann ſich nicht an 
den Gedanken gewöhnen, daß ſeine Nachbaren 
nicht mehr bloße Nebenbuhler, ſondern ihm weit 
überlegen ſind, daß es von ihnen mit einem 


Schlage erdrückt werden kann.“ Dieſe veränderte 


Stellung Dänemarks gegen das Mittelalter muß 
an und für ſich ſchon über die Erhebung des 
Sundzolls in der Gegenwart entſcheiden, und ſie 
iſt es, die wir bei der weiteren Durchführung des 
Verfaſſers ſtreng im Auge behalten müſſen. Nicht 
etwa, als ob der Schwächere dem Stärkern wei⸗ 
chen müſſe, ſondern weil dies umgekehrte Verhält⸗ 
niß ein Produkt der Zeit iſt, weil das Binnenmeer 
ſeine Bedeutung par excellence verloren hat. In 
dieſem Sinne fährt der Verfaſſer pag. 159 fort: 
„Dänemark läßt ſich die Fahrten durch den Sund 
theuer bezahlen, es erhebt den Sundzoll nicht 
willkürlich, ſondern geſtützt auf Recht und Ver⸗ 
trag. Der Sundzoll muß dem Dänen wie eine 
Art Huldigung der erſten und mächtigſten Natio⸗ 
nen der Erde vorkommen. Was hier eine Gunſt 
der Natur iſt, die er ausbeutet, hält der Däne 
für eigene Vortrefflichkeit, für fein hiſtoriſches 
Verdienſt, wenn er mit Stolz ſieht, wie England, 
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Frankreich, Holland und Schweden vor ihm ſich 
beugen, und ihm ein Procent, alle übrigen Na⸗ 
tionen Ein und ein Viertel Procent vom 
Werthe ihrer Schiffsladungen zu Füßen legen. 
Dieſer Zoll am Sund iſt eine Art Tribut, den 
ſich Dänemark entrichten läßt, nicht von Unter⸗ 
worfenen und Schwachen, ſondern von den Be⸗ 
pherrſchern der Oeeane. Es giebt für den Auf⸗ 
ſchwung des Oſtſeehandels kein größeres Hinder⸗ 
niß, als dieſes. Das iſt zu verſchiedenen Zeiten 
lebhaft erkannt, aber die Sundzollverhandlungen 
haben bis jetzt noch zu nichts geführt. Zugleich 
weiß Dänemark recht gut, daß es unangreifbar 
iſt, d. h. in dem Sinne, in welchem man auch 
den Türken nichts thun mag. Der Verfaſſer ge⸗ 
langt hiermit im Verlauf 185 höchſt geiſtreichen 
Erörterung zu dem Punkte, wo es die Unter⸗ 
ſuchung des Rechtsgrundes, den Dänemark für 
die Erhebung des Sundzolls angiebt, gilt. Er 
ſagt hier: „Es kommt nicht darauf an, ob das 
Recht Dänemarks durch Traktate begründet iſt, 
ſondern auf die Frage, ob es ein Recht hatte zu 
ſolchen Traktaten, ob ein Rechtsgrund vorhanden 
war, in deſſen Anerfennung neh ntre N 
Mächte ſich N Trackafen serte iden. 
Recht hatte Dänemark. Es beruht in dem Be⸗ 
griff des Däniſchen Staatskörpers, in dem Be⸗ 
griffe, der von jedem Staatskörper als ſolchem 
erſtrebten und ihm zukommenden Einheit. Dieſe 
Einheit erhält ſich Dänemark dadurch, daß es die 
Belte und den Sund, als ein zu dem Grund und 
Boden ſeines Staatskörpers Gehöriges, bean⸗ 
ſprucht, und dieſem Willen in der Forderung und 
Erhebung von Zöllen den entſprechenden Ausdruck 
giebt. Wer dies Recht Dänemarks nicht aner⸗ 
kennen will, der muß, wenn er confequent iſt, 
überhaupt auch friſchweg alle die anderen ſoge⸗ 
nannten hiſtoriſchen Rechte über Bord werfen. 
Aber wie ſteht es um dies hiſtoriſche Recht in der 
Gegenwart? Der Verf. ſagt darüber weiter un⸗ 
ten ganz richtig, daß das hiſtoriſche Recht ein 
Produkt einer beſtimmten Zeit, einer vergangenen 
Gegenwart ſei, es dürfe ſich daher auch nicht durch 
alle Zeiten als Gegenwart ſortbehaupten wollen. 
Jede ſpätere Gegenwart habe ein Recht gegen 
eint frühere, und gegen dies Recht gebe es 
kein Recht, wie es überhaupt gegen das Recht 
keine Rechte, keine Privilegien gebe. 


Barometer: und Thermometerſtand 

bei C. F. Schultz K Comp. 
f I Morgens | Mittage | Adend⸗ 
eber E 0 Ur. | 2 Udr. 10 Uhr, 

Barometer in 511 338,02“ 338 00 5 

Variſer Linien 2 338,38“ 338 80““ | 
auf 0% reduzirt. i 1 
Thermometer 11 — 1.8“ — 3,07 | 
nach Réaumur 12, — 03% — 418° | 


338 12° ° 
338,65 
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HGerlin - Stettiner Eifenbahn. - . 
Frequenz in der Woche vom aten bis inel, 10ten Januae 
1846: 4210 Perſonen. 5 


_ Unfere auswaͤrtigen Kameraden benachrich⸗ 
tigen wir hierdurch ganz ergebenſt, daß am 
Zten Februar d. J. wiederum die Feſtfeier 
des Vereins der Freiwilligen aus dem Jahre 
1813 ſtattfinden wird; wir fuͤgen die Bitte 
hinzu, ſich an gedachtem Tage, Mittags 
1 Uhr, im hieſigen Schügenhaufe recht zahl⸗ 
reich einfinden zu wollen. FR 
Stettin, den 13ten Januar 1846. 
Die Ordner des Vereins. 


Entbin dan gen. . 


Die heute früh erfolgte ee Entbindung meiner 
Frau von einem gefunden Knaben, zeige ich, ſtatt ſon⸗ 
ſtige Rehm iemit an. 
in, den I2ten Januar 1846. 
Dr. Zachariae. 


Heute Abend 103 Uhr wurde meine liebe Frau von 
einem geſunden Toͤchterchen gluͤcklich entbunden. 
Stettin, den Liten Januar 1840. 
C. F. Maͤntzel. 


Die gluͤckliche Entbindung ſeiner lieben Frau Jenny, 
geb. Cosmar, von einem geſunden Knaben, beehrt ſich 
hierdurch — ſtatt befonderer Meldung — anzuzei⸗ 
gen ; Scäaeffer, 

; Lieutenant in der 2ten Artillerie Brigade. 

Danzig, den 10ten Januar 1846. - 


Todesfälle 


Geſtern Vormittag verſchied nach langjaͤhrigen Leiden 
unſer geliebte Sohn und Bruder, Alexander Petitjegn, 
im 32ſten Jahre feines, Lebens. Tief gebeugt ſtehen 
wir am Sarge des Dahingeſchiedenen, und nur der Ge⸗ 
danke, daß wir ihn wiederſehen werden, erhalt uns auf⸗ 
recht. Stettin, den 12ten Januar 1846. 

Die Hinterbliebenen. 


Den heute erfolgten Tod der verwitweten Commer⸗ 
zienraͤthin Schulze, geb. Friederiei, zeigen, ſtatt 


beſonderer Meldung, hiermit an 


. die Hinterbliebenen. 
Stettin, den 13ten Januar 1840. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Jeden Tag extra feine Gaͤnſeſülze a Portion 6 far. 
Zierholz, Koch, Aae No 891, 
(Altboͤterberg⸗Ecke.) 
2 Dank. 

Allen unſeren Freunden und Bekannten, die bei dem 
Tode unſeres Vaters ſo freundlich und theilnehmend 
ihre Dienſte boten, ſtatten wir hiemit unſern tiefgefühl⸗ 
ten Dank ab. Die Familie Liſſer. 


1 
Tape 


PP 5 5 = z 2 1 ! 8 : 
PPP Beil Ed. Bothe & G. Bock in Berlin ist erschie- 
Am heutigen Tage babe ich meine beiden, unter? nen und bei dem Unterzeiehneten vorräthig: 


7 * * 1 80 2 29 

Adder Firma i a J. Gung l, Stettiner Soirée Walzer 
8 d 9 88 5 2 für Pfte. 15 sgr., derselbe für Orchester und 

S. Manasse tete u a 
2 — 2 5 2 22 3 4 

x hier betriebenen Seinen, e eee Schwedische Volkslieder für 1 Stimme, ge- 
Geſchaͤfte, mit ſammtlichen Aktiva und Paſſiva, an 85 Se . 
reiten Sohn Leſſer Manaſſe käuflich & sungen von Fräulein Jenny Lind, 


No, 1 bis 3, a 5 gr. 
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* 
* 
* 
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* 
Bi 
+ 
x + überlaſſen. ER, 3 5 3 8 
8 2 Meinen ſehr geehrten Geſchaͤftsfreunden dies hies r F. Friese Nachfolger (C. Bulang), 
Z mit anzeigend, ur ich Be 0 bes ale Reihe 2 3 gr. Bomstr, No. 799, 
der Jahre mir in fo reichem Maße geſchenkte Bertrauen + 85 17 In ee Fe 
nn werbindlichſten Dank, und bitte, daſſelbe auch? . a au meinem Wagen mit HolzsAchfen 
2 meinem Sohne zu gewähren, welcher mit ungefchwähhe* ber befeſtigt waren anftatt der Kopfnägel mit Schrau⸗ 
| Sten Fonds unverändert das ihm überlaſſene Gefchaft * ben lie waren, am Sonntag (rüh von 6 bis 7 Uhr 
= 3 fortführen wird. Stettin, den Aften Januar 1846. 3 el Weihen Thäter entdeckt, erhält eine an⸗ 
* ; Se 7 5 3 
8 amel Manasse. Vosberg, große Oderſtraße No. 13. 
5 2 Auf age 0 6 ehe ig de N : . . 
* hiemit ergebenſt bekannt zu machen, daß ich die von x FR 2 8 er 
| 2 7 5 95 Vater gekauften beiden Leinen⸗ und Manu⸗ 2 Fonds und Geld Cours. Preuss. Copr. 
* fakturwaaren⸗Geſchoͤfte unter der Firma 8 = RT 2 = 
& M Syn * Berlin, den 12. Januar 1846. fas, Briefe. Geld. 
x I. \ ANAsse 7 St. Sekuld scheine 33 98 | 974 
22 1 x 8. 1 « R Prämien-Scheine der Seeh. 3 50 Thlr. 861 854 
7 für eigene Rechnung unverändert mit denfelden Mit⸗⸗ Fur. a nn 4 4 
*teln und in den bisherigen Lokglitäten fortſezen, | PR nee: I 188 | 957 
2 0 die 8 und if ü der übernommenen Ge⸗ ? Dante, ge. n . 581 => 
„ z ſchaͤfte reguliren werde. . Freu s 
Al Das meinem Vater fil bene Vertrauen bitte r ed e ls. 41035 BE 
L ich hoͤflichſt mir gleichfalls angedeihen zu laſſen,⸗ e., 00. * 
8 2 welches ich durch eine ſtets ſtreng rechtliche Hand-: gstpreuss. Pfandbriefe . 
2 lungsweiſe mir zu befeſtigen ſuchen werde. : Bomm. 40. 5 5 97 SR 
e tettin, den 1ften Januar 1846. x Kur- nud Neumärk. do“! F 3 a 985 2 
2 Lesser Manasse. :  scilesische do. Be. 
„ N ll eee NN de ele 
7 x Gold al mareo' — — — 
1 Heute Mittwoch den taten Januar Friedrichad’or ee — 1357 132 
5 ’ Großes Andere Goldmünsen à 5 Tülr.. — 121 11 
; 8 : Bisconto 5 — 4 51 
Concert à la Straus 
III } 1. > | 
im Saale des Schüsenhaufes, n 
unter gefaͤlliger Mitwirkung des Oboe⸗Vituoſen Herrn : F | 
5 Kr Berliu-Potsdamer Eisenbahn 5 — — 
d W. Höſel aus Dresden. 10 Ss sag es 
. Entree 5 ſgr. Anfang 72 Uhr. Magdeb.-Leipziger Eisenbahn 3 — 
Bas * a 8 do. do.  Prior.-Ubl. . 4 | — — 
on ‚a9 Berlin-Anh. Eisenbah — 115 — 
Anterzeichneter e e eee 1 Ion 
R 1 5 1 . Düsseldorf-Biherf. Eiseubalm N f 
ertheilt gründlichen Unterricht ee an eren 1 85 
IS im kaufmaͤnniſchen Schoͤn⸗, Fraktur⸗ und Briefſchreiben, Bheinsche Riseubakn . = — 863 974 
N kaufm. Rechnen, Zeichnen ꝛc. für junge Leute; welche des Plor.- li. a8 = 
ſich irgend einem Stande widmen wollen, fo wie do. vom Staat garaatirtj. 33 — — 
Damen (welche übrigens ihren Unterricht ſtets allein Ober-Schlesische Eisenbahn E. A, A 
genießen) im Richtigſprechen und Briefſchreihen, Zeich⸗ de: Litt. . J 100, 99 
nen c., welchen Unterricht ich im und, nach Wunſch,  Berlin-Stettiner Elen. Litt. A, u. B. — 1163 — 

3 auch außer dem Haufe ertheile. Im Vertrauen auf den Magdeb.-Halberat. Eisenb aha 44. — — 
| ſteten erg und die rege Theilnahme meines Unter⸗ Breslau-Schweidu.-Freib. Eisenbahn Sera 
| richts, lade ich Schüler und Schülerinnen ergebenſt ein. do. do. de. Prior--Uhl. 4 — —•— 

TER W. Schneefuß, nons-Köluer Eisenbahn 7 85858 
wohnhaft am Bollenthor beim Bäckermeiſter Herrn Niedersch-- ik v. 6. 1122 
Schuler, No. 938. do. Priorität 49835 983 

x Beilage. 


Beilage zu No. 6 der Königl. privilegisten Stettiner Zeitung. 
N Vom 14. Januar 1846. ee 


een 
Gfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung.: 5 
Zum Verkauf des der Stadt. gehörigen Grundſtücks 
No. 111718 an der Ecke der Frauen⸗ und Junker⸗ 
ſtraße iſt ein Termin auf den ten Februar 1846, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Rathsſaale anberaumt. 
Das Grundſtück enthält 3967? [Fuß. 


giſtratur zur Einſicht bereit liegen. 
Stettin, den loten Dezember 1845. 
Oberburgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 
i Publieandum. - 
Der feinem Aufenthalte nach unbekannte Carl Frie⸗ 
drich Buͤrger, auch 


Wittwe des Gärtners Kaſtan, Chriſtine, geborne Bür⸗ 


ger, zu Beyersdorff, wird hiedurch benachrichtigt, daß 


ihm von dem am 1Sten März c. zu Kehrberg verſtor⸗ 
benen Arbeitsmann Chriſtian Wendel ein Legat von 
30 Thlr. ausgeſetzt worden iſt. 

Schwedt, den ZIften. Dezember 1848. IR 

N j oͤnigl. Preuß. Juſtizj⸗Kammer. 
— — — 

Sicherheits ⸗ Polizei. 

Steckbrief. j 
Der nachſtehend näher bezeichnete Schachtmeiſter 
Krolow und Frau ſind wegen Legitimationsloſigkeit her⸗ 
gewieſen aber nicht angekommen. RER 
Im Betretungsfalle ſind ſie hieher, oder in die naͤchſte 
Land⸗Armenanſtalt abzuliefern. 
Ueckermuͤnde, den aten Januar 1846. 

Die Inſpektion der Landarmen⸗Anſtalt. 
Signalement. Familien⸗Name, Krolow; Vor⸗ 
namen, Johann Friedrich; Geburtsort, Colberg; Religion, 

ebangeliſch; Alter, 54 Jahr; Groͤße, 5 Fuß 4 Zoll; 
Haare, blond; Sttin, flach; Augenbraunen, blond; Augen, 
blau; Naſe und Mund, gewöhnlich; Bart, blond; Sache 
defekt; Kinn, oval; Geſichtshildung, laͤnglich; Be hts⸗ 
farbe, geſund; Statur, mittel; Sprache deutſch. 
Beſondere Kennzeichen: Schnurrbart und pockennarbig , 
und der linke Zeigefinger im vorderſten Gliede fteif. 
Signalement. Familienname, Neumann; Vor⸗ 
name, Dorothee Henriette; Geburtsort, Greifenhagen; 
Aufenthaltsort, ünbeſtimmt; Religion, evangeliſch; 
Alter, 44 Jahre; Groͤße, 4 Fuß, 10 Zoll; Haare, braun; 
Stirn, gefurcht; Augenbraunen, blond; Augen, blau; 
Nagſe, ſpitz! Mund, gewohnlich; Zaͤhne, defekt; Kinn, 
dis; Geſichtsbildung, klein; Geſichtsfarbe, geſund; Ge⸗ 
ſtalt, klein; Sprache, deutſch. 
Beſondere Kennzeichen: keine. 


EEE EEE —— 
Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


C 4 1 2 * 

In der Unterzeichneten iſt zu haben: - 

Zum ſicheren Wandel, — zum Troſte und zur Be⸗ 
lehrung iſt in ter verbeſſerter Auflage erſchienen: 


om Wiederſehen 


und der Fortdauer unſerer Seele nach dem 


7 


uß. Die Bediff⸗ 
gungen werden 8 Tage vor dem Termin in unſerer Re⸗ 


Wendel genaynt, ein Sohn der 


To de. 1) Vom großen Jenſeits, —2) dem wah⸗ 

ren Nl Glauben, — 3) dem Daſein und 

der Liebe Gottes, — 4) erbauliche Betrachtungen 
über Tod, Unſterblichkeit und Wiederſehen. 

5 Vom Dr. Heinichen,. Preis 10 far. 

Ueber das Jenseits und alles das, was darin zu 
erwarten ist, giebt diefe beliebte, erbauliche Schrift 
treilliche Aufschlüsse; der starke Absatz von 11000 
Exemplaren machte eine neue Auflage nöthig. 


F. H. Morin’sche Buchhandlung. 
(Leon Saunier.) 


Mönchenſtraße No. 464, an Roßmarkt, 


in Stettin 


Die Buchhandlung G. A. Domine & Co. in Cam⸗ 

min empfiehlt das in ihrem Verlage erſcheinende 
Camminer Kreisblatt 

allen Handel⸗ und Gewerbetreibenden zur Beruͤckſichti⸗ 
gung bei Bekanntmachungen und berechnet pro Zeile 
1 for. Es iſt dies Blatt in ſieben Kreifen: im Cam⸗ 
miner, Greiffenberger, Uſedom⸗Wolliner, Schieyelbei⸗ 
niſchen, Regenwalder, Naugardter und Saatiger Kreiſe 
vielfach geleſen und ſomit ein Organ ſchneller und weiter 
Verbreitung aller Anzeigen. — Inſerate nimmt an: 
in Stettin die Expedition der Boͤrſen⸗Nachrichten der 
Oſtſee, in Wollin Herr W. A. Braun, in Cammin 
die Expedition. 


In der Inserieren iſt zu haben: 
Fur Beſitzer von Privat⸗ u. Leihbibliotheken. 
Verzeichniſſe 


i von 
im Preiſe bedeutend herabgeſetzten Werken 
: aus dem Verlage von . 
F. A. Brockhaus in Leipzig, 
wovon das eine die ſchoͤnwiſſenſchaftlichen und 
hiſtoriſchen, das andere die wiſſenſchaftlichen 
Werke enthaͤlt, 
werden durch alle Buchhandlungen gratis 


ausgegeben. 


2 Dieſe Verzeichniſſe enthalten faſt alle Werke 
von allgemeinerem Intereſſe, die bis zum Jahre 1842 
in obigem Verlage erſchienen ſind. Die EHER 
ſetzungen gelten nur für ein Jahr, vom 1ften Januar bis 
Ziſten Dezember 1840. Bei einer Auswahl von 10 Thlr. 
wird noch ein Rabatt von 10 3 bewilligt. SP 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 
: (Leon Saunier.) a 2 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 
in Stettin. 
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ä | 
Kunst- Anzeige. : 
Einladung zur Subfeription auf den Kupferſtich: 


Die letzten Augenblicke 


Sr. Maj. Friedrich Winelm III., 
Koͤnigs von Preußen, 
am 7ten Juni 1840. 
Gemalt von Profeſſor J. Schoppe, 
geſtochen von Sixdeniers. en 
Größe des Stichs: 25 Zoll hoch, 34 Zoll breit. 
Subſeriptions⸗ Preis für: 
1 Exemplar mit der Schrift 10 Thlr., 
1 „„ mit angelegter Schrift 24 Thlr., 
= 1 „ vor der Schrift 32 Thlr., 5 
die indeſſen nach dem Schluß der Subfription anſehnlich 
erhöht werden ſollen. 


Dies große hiſtoriſch⸗patriotiſche Kunſtblatt, welches 


den allen Preußen hochwichtigen Moment darſtellt, wo ihr 
allgeliebter Koͤnig, im Gefühle eines baldigen Uebergan⸗ 
ges zu Nen beſſern Welt, von den Seinigen auf immer 
Abſchied ninumt, iſt bis aufs kleinſte durch den Kuͤnſtler 
mit e d Treue wiedergegehen. Nur um das 
Schmerzliche der Situation zu maͤßigen, zog er einen 

ruhiger gehaltenen Ernſt dem ergreifenden Ausdruck der 
ziefſten innern Bewegtheit vor. : 

Das Bild ſtellt 27 Perſonen in ausgezeichneter Por⸗ 
tralt⸗Aehnlichkeit dar. 5 5 

Für Stettin habe ich den alleinigen Debit. 

5 C. Deplanque. 


Auktionen. 


. Holz ver kauf. 3 
Einige Hundert Stücken Bauholz, circa 100 Klafter 
kiefern Kloben⸗, Knuͤppel⸗, Stubben- und Reiſerholz 
will ich am 5 
3 22ſten Januar d. J., Morgens 8 Uhr, 
im Koſſaͤtenort bei Falkenwalde öffentlich gegen bagre 
Jahlung verkaufen. 


Der Foͤrſter Herr Henſchel zu Falkenwalde wird das 
Holz auf ea ra Th. Dahms. 


Ich bin Willens, mein Loggerfahrzeug, 10 Laſt ver⸗ 
meſſen, aus freier Hand im Termin den 29ſten Januar 
zu verkaufen. Ziegenort, den 13ten Januar 1840. 

5 Wittſtock, Schiffer. 


Verkäufe. unbeweglicher Sachen. 


Familien⸗Vethaͤltniſſe balber will ich mein in hieſiger 
Vorſtadt belegenes Wohnhaus, nebſt hinreichenden 
Stallgebaͤuden und einem großen Gorten, aus freier 
Hand verkaufen. Das Wohnhaus iſt unlängft erbaut, 
maſſiv und mit 8 Stuben Verfehen; der Garten, wel⸗ 

cher unmittelbar binter dem 705 liegt, iſt etwa 2 
Morgen groß, bis uͤber die Hälfte mit einer maſſiven 
Ringmauer von 6 Fuß Höhe umgeben, und mit circa 
100 tragbaren Obſtbaͤumen bepflanzt. Auch koͤnnen 
nach Belieben zugleich 70 MMorg. an 
Wieſen, dem bei weitem größten Theile nach aber Acker, 
fo wie auch 2 Scheunen, mit verkauft werden. Ein 
bedeutender Theil des Kaufgeldes kann ſtehen bleiben. 
Kaufliebhaber wollen ſich gefaͤlligſt an mich wenden. 

Laſſan, den Yen Januar 1846. i 
8 J, Janke, Zimmer⸗Altermann. 


＋ 


= habe dazu den 


Acker und 


1 


Nein 
freier Hand verkaufen. chwerdtfeger. 


Das hier auf dem Kloſterhofe auf der Königl. Her⸗ 
ren⸗Freiheit belegene Kunſtſche Haus No. 1140 ſoll 
Behufs der e veraͤußert werden. Ich 

ermin 
auf den 16ten Februar c., Nachmittags 3 Uhr, 
in meiner Wohnung, Noſengarten No. 295, angeſetzt, 
und lade Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, daß die 
Bedingungen ſowohl bei mir, als im obigen Hauſe par⸗ 
de zu erfahren find. IE SER 

Stettin, den 12ten Januar 1846. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Hartmann. 

—— —————— mE nn anne 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Beachtungswerth für die Herren Schuhmadjermeifter! ' 
Vorzüglich haltbare und zweckmäßige Kalofchenfedern 
empfehle ich zu den billigſten 15 8 und halte ſelbige, 
um raſch bedienen zu koͤnnen, ſtets vorraͤthig. 
Luppold, chirurg. Inſtrumentenmacher, 
; Breiteſtraße No. 353, im goldenen Hirſch. 


Fetten Elbinger Sahnen⸗Kaͤſe in Broden von 10 
a 15 Pfd., ausgewogen a Pfd. 3 ſgr., bei Parthien 


billiger, offeriren 


Cuno et Uhrlandt, 
Fiſchmarkt No. 960. 
Von der so beliebten = 


Gothaer Cervelat-Wurst 


empfing ich eine neue Sendung und verkaufe die- 
selbe von jetzt ab mit RE 


10 Sgr. pro Pfund. 
Motards künstliche Wachslichte mit 12 sgr, 
Dainpf-Caffee, vorzüglich schön mit 8 u, 10 sgr. 
das, Pfund von 32 Loth. N 5 


Julius Eckstein, _ 
Süsse Mess. Apfelsinen. 


Von den ersten süssen, hochrothen Mess. Apfel- 
sinen empfing abermals eine bedeutende Sendung 


‚und empfehle daven in Kisten und ausgezählt bil- 


ligst, so wie beste neue Malaga-Citronen, in 1 und 


3 Kisten, neue Traubenrosinen, Weintrauben und 


feinste Schaalmandeln. } 


J. F. Krösing, 
oberhalb der Schuhstrasse No. 626, 
Vorzuͤglich gutes großes en Horn, a 
Ungar-Horn und Buͤffelſpitzen empfiehlt billigſt 
Ei lnger A e u = 


was 
ame 

Stichtorf, das Tauſend a 1 Thlr. 20 ſgr., und Tret⸗ 
torf, das Tauſend a 1 Thlr. 15 ſgr., vom Lundſchen 
Hofe bis vor die Thür 7 gr. 6 pf. mehr, verkaufen 

: Kruſe et Siebe, 

Reifſchlaͤgerſtraße No. 130. 
Fein mittel Raffinade 53 for, feinſte 6 fgr., in 
i C. A. Schwarze. 


Broden bei 


eee Ne, 189 will ich aus 


x 


7 


ses 
No, 757. Rossmarkt, No. 757. 


Er 


beim Herrn Ebner, 
fi wird wegen anhaltenden ſchlechten Wetters mit 
dem Verkauf von fertigen. Herren⸗Anzuͤgen iz 
2 fortgefahren, und zwar: 5 / 2 
21 extraf. Tuchmantel von 8-18 Thlr., Ball 
31 1 extraf. Paletot oder Bournous 4— 14 Ihle = 
1 extraf. Buckskin⸗Beinkleid von 23—5 Thlr., 
= 1 elegante Weſte von 1—4 Thlr., 5 
21 Kalmuckrock von 31—5 Thlt., 4 
=] 1 dopp. watt. Schlafkock von 13 Thlr. an. 2 
=] Berliner Haupt-Fabrif = 
von Adolph Behrens. 
3 Ne. 757. Rossmarkt, No. 757. 


beim Tifchlermeifter Herrn 
3 Ebner. 988 


9898 
c e 


Für Damen! 
Nur noch einige Tage wird der 


Ausverkauf 
Berliner amen-Nänteln 


Louiſenſtraße No. 753, 


vis a vis Hotel de Prusse. 


Friſche Paͤchter⸗Butter, a Pfd. 6 ſgr., bei 2 


C. A. Schwarze. 


Gute Kochbukter, a6 ſgr., 
bei 5 Pfd. billiger, i 
Fetter Sahnen⸗Käſe, 
5 5 a Stuͤck 5 far. 
bei Carl Betſch, gr. Wollweberſtraße No. 565. 


Beſter Dampf⸗Caffee, 


a Pfd. 8 und 9 for. empfiehlt 
Carl Betſch, gr. Wollweberſtraße No. 565. 


TDiancic's künſtliche Wachslichte, 
den belieb ſten Sorten an Qualitat gleich, empfiehlt 
zu den Fabrikpreiſen F. W. Frideriei. 


Ein grüner Papagoy frische Kokusnüſſe und ſchoͤne 
ſpaniſche Traubenrofinen billigſt bei E i 
C. F. Krempin. 


Feinſten Düffeldorfer Punſch⸗Syrop mit Ananas und 


Apfelſinen empfiehlt, um damit zu räumen, zum Ein⸗ 


kaufspreiſe die Flaſche mit 21 gr. 
1 2 en C. A. Schneider. 


Ein Laden⸗Repoſitorium von polirtem Holze, 
ſowie eine Schnell⸗Waage, von circa 20 Ckur. 


Tragkraft, nebſt Gewichten, ſteht des Raumes halber 
billig zum Verkauf Bollenſtraße No. 681, parterre. 


Mahagoni- Möbeln. 
1 Servante, 6 Stühle, 2 Tischchen sind 


1 Sopha, Ne 
o? 


billig, veränderungshalber, zu verkaufen. 
sagt die Zeitungs-Expedition. 


5 * 

Feine und mittel Raffinade und reinschmek- 
kende Caffee’s empfiehlt Lonis Speidel. 

2 Feine Tisch- und Kochbutter empfiehlt billigst 

Louis Speidel. 

em» Günseschmalz, pro Pfund 8 sgr. bei 

en — — ne Louis Speidel. 

2 Malagaer Citronen, Weintrauben, Trauben- 
rosmen und Schaalmandeln hei BEE 
Louis Speidel, S. hulzenstr. No. 336. 


Ver miet hungen. 


Frauenſtraße No. 904, drei Treppen hoch, iſt wegen 
Veranderung des Wohnorts ein Quartier von 5 heiz⸗ 
baren Piécen nebſt allen bequemen Wirthſchaftsraͤumen 
zum iften April 1840 zu vermiethen. N 

Breiteſtraße No. 372 iſt die Ste und Ate Etage, ge⸗ 
trennt auch im Ganzen, zum Lften April c. zu bermie⸗ 
then. Näheres beim Wirth. : 

Große Wollweberſtraße Ne. 566 it die vierte Etage, 
beſtehend gus 3 Stuben, Schlafkabinet, heller Küche 
nebſt Zubehör, zu vermiethen. 5 


Mittwochſtraße No. 1077 iſt die Ate Etage, beſtehend 
aus 4 heizbaren Stuben, zum 1. April c. zu vermiethen. 


— 


Zum ifen April oder ſogleich find in 


meinem Haufe Laſtadie No. 193 


die ifte Etage, beſtehend aus 3 aneinanderhaͤn⸗ 
genden Stuben, Keller und Zubehoͤr, 
i die Ite Etage, beſtehend aus 5 aneinanderhaͤn⸗ 
genden Stuben, Keller ze. { 
zu vermiethen. Carl Wrede. 


Ign der Junkerſtraße No. 1114, 2 Treppen hoch, iſt 


eine Stube nebſt Kabinet mit Moͤbeln zu vermiethen. 
Breiteſtraße No. 372 iſt eine möblitte Stube nebſt 


Schlafkabinet, 2 Treppen hoch, zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 367 iſt zu Oſtern d. J. eine Woh⸗ 
nung von 5 Stuben nebſt Zubehör, 2 Treppen hoch, zu 
vermiethen. eg * 

Die untere Wohnung des Hauſes Speicherſtr. No. 74. 
nebſt Boden⸗ und Remiſen⸗Naumen it zum 1ften April 
d. J. zu vermiethen. Naͤheres daruͤber gr. Laſtadie 
No. 220 im Comptoir. x 

Breiteſtraße No. 392 iſt die dritte Etage zum 1ften 
April zu vermiethen, i g = 


n 


Moͤnchenſtraße No. 469 ift die 2te Etage, beſtehend 
aus 3 ER nebſt Zubehör, zu Oſtern miethsfrei. 
Auch kann Pferdeſtall und Wagenremiſe dazu gegeben 
werden. i 

Aften April bis Aften Oktober d. J. iſt die 
1 0 ne des Hauſes gr. Wollweberſtraße No. 590 b, 
beſtehend aus einem Saal, 3 Stuben, Kabinet, Kuͤche, 
Speiſekammer, Keller u. Bodenraum, unter annehmbaren 
Bedingungen zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 


ier heizbare Piöcen find in der Parterre⸗Wohnung , 
5 je de No, 6 ſofort oder zu Oſtern zu vermie⸗ 
then. Näheres bei Schreier & Comp. 


u dem neuerbauten Hauſe große Laſtadie No. 230 
5 in ſegleich oder zum Aften April die erſte Etage, be⸗ 


ſtehend aus 5 heizbaren Zimmern nebſt Zubehör, und 


arterre der zweckmaͤßig eingerichtete Laden zu vermie⸗ 
e Sn Auguſt Siewert. 


Breiteſtraße No. 353 iſt ein Laden nebft Kabinet, 
mit auch ohne Wohnung, zum iſten April d. J. zu 
vermiethen. 


Am Neuenmarkt No. 950 iſt die dritte Vorder⸗ und 


Hinter⸗Etage zum Iften April d. J. zu vermiethen. 


Roſengartenſtraße No. 298.99 iſt parterre eine Woh⸗ 

nung In 6 Stuben 2c., Pferdeſtall und Remiſe zum 
Aften April c. zu vermiethen. 
Kohlmarkt No. 429, 2te Etage, ift eine freundliche 
Wohnung von 2 Stuben, 1 Kabinet nach vorne, einer 
Stube mit Kochofen nach hinten, mit allem Zubehoͤr, 
an eine ftille Familie zum tften April zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth 1 Treppe hoch. 

Zwei aneinanderhaͤngende moͤblirte Zimmer ſind im 
Ganzen oder getheilt zum 1ften Februar zu vermiethen 
Heumarkt No. 38. N ü 
Junkerſtraße No. 1114 iſt die ate Etage, beſtehend 
aus einem Entree, 2 Stuben und 2 Kammern, zum 
iſten April zu bermiethen. 5 

Die Unter⸗Etage im Haufe große Dom⸗ und Pelz 
zerſtraßen⸗Ecke No. 605 iſt ganz oder getheilt zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere in demſelben Hauſe 3 Treppen 
hoch. 

Bauſtraße No. 478 ift die 2te Etage von 3 Stuben 
zu vermiethen. i : 

Rodenberg No. 241 iſt die 2te und Ite Etage, bez 
ſtehend aus 3 Stuben nebſt Zubehör, zum Aften April 
zu vermiethen. BERN SIE 


Dienft und Def chaͤftigungs⸗Geſuche. 
Ein Knabe, der Luſt hat die Bäckerei zu erlernen, 


kann ſi 
markt No. 718 a. g 


in Laufburſche wird geſucht bei > 
Sn N Piorkowsky & Co. 


Ver angt: 1 Detaillift der fogleich eintreten kann. 
; Schreiber sen,, Roßmarkt No. 711. 


melden beim Baͤckermeiſter Rudolph, Roß⸗ 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Die Gläubiger des hier berſtorbenen Tuchhaͤndlers 
Albert Leſſing, welche ſich hei der Wittwe deſſelben bis 
jetzt noch nicht gemeldet haben ſollten, werden erſucht, 
ihre Forderungen bis ſpaͤteſtens den Iſten Februar k. J. 
der Wittwe anzuzeigen, da bei der Vertheilung des 
Nachlaſſes ſonſt keine Rückſicht auf fie genommen wer⸗ 
den kann. Stettin, den 27ften Dezember 1845. 

8 Trieſt, Juſtiz-Commiſſarius. 


Friſche ſchnellſaugende Blutegel, das Stuͤck zu 2 for. 
6 pf., ſind zu haben im Laden meines früheren Wohn⸗ 
hauſes am Bollwerk No. 1068. C. Beuchel. ® 


In der Nacht vom loten bis kiten d. M. ift mir 
ein einſpaͤnniger eijenariger Wagen geſtohlen worden, 
und zwar ohne Geſtell. Wer mir den Thaͤter nachwei⸗ 
ſen kann, ſoll eine anſtaͤndige Belohnung haben. 
Scheune bei Stettin. . 
Martin Wegner, Eigenthimer. 


Ich bringe hiermit zur Kenntniß, meiner Frau auf 
meinen Namen nichts zu borgen, indem ich fuͤr die Be⸗ 
zahlung nicht einftehe. 

Stettin, den 14ten Januar 1840. { 

A. Giebel, Zuderfiederei-Arbeiter. 


Ein großer Newfoundland⸗Hund, ſtark gebaut, mit 
weißer Bruſt, weißen Vorderfüßen, ſtarker-Ruthe und 
auf den Namen „Dog“ hoͤrend, iſt ſeit dem 10ten d. 
abhanden gekommen. Wer ſolchen Pladrin No, 90 zu⸗ 
ruͤckbringt oder über deſſen Verbleib zur Wiedererlan⸗ 
gung Nachricht geben kann, erhaͤlt eine gute Belohnung. 


Den wiederholten Anfragen zu genuͤgen, zeige ich hier⸗ 
mit an, daß ich jetzt eine Parthie Kronenleuchter zu 
Lichtern, ſo wie Haͤnge⸗ und Wandlampen mit Sprit⸗ 
Gas⸗ Beleuchtung zum Verleihen beſtimmt habe, welche 
ich bei vorkommenden Faͤllen zu benutzen bitte. Sprit⸗ 
Gas iſt zu den niedrigſten Preiſen ſtets vorraͤthig. 

C. Deplanque. i 


Den geehrten hieſigen und auswärtigen Herrſchaften 
empfehle ich bei Einrichtung von Ballen, Soupers und 
Dejeuners meine Dienſte ganz ergebenſt, und bitte da⸗ 
her bei vorkommenden Fällen obiger Art um deren guͤ⸗ 
tige Beachtung. Guſtas Kreutz, Koch, 

, : Fuhrſtraße No. 845. 


Lotterie. 


Zur Iſten Klaſſe 93ſter Lotterie, welche den 15ten 
und 16ten Januar c. in Berlin gezogen wird, find 
noch ganze, halbe und viertel Looſe zu haben bei 

J. C. Rolin, Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Zur bevorſtehenden Ziehung der Aften Klaſſe Safer 
Lotterie find. noch Looſe zu haben hi. 
J. Wilsnach, Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Geld ver ke br 


6500 Thlr. werden auf ein hieſiges Gtundſtuͤck zur 
Aten Stelle innerhalb des Feuerkaſſenwerths geſucht. 
Naͤhres Roßmarkt No. 605 —6. f 5 

1000 Thlr., a 5 pCt., follen cedirt werden. Adreſ⸗ 
ſed unter K. nimmt die Zeitungs⸗Expedſtion an. f 


